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Beilage zur Karlsruher Zeitung Nr . 181
Donnerstag , den 16. Iuli 1840 .

Baden
Karlsruhe , 14 . Juli . Das heutige Staats - und Regierungsblatt , Nr .

18 , enthält : I . In einer Bekanntmachung großh . Ministeriums des Innern vom
4 . Juli , die Übersicht der Studircnden auf den Landesuniversitäten Heidelberg
und Freiburg im Sommerhalbjahr 1840 . Im Sommerbalbjahr studirten :
.4 . Auf der Universität Heidelberg : 1 ) Theologen 11 ( 9 Jnl , 2 Ausl . ) ; 2)
Juristen 449 (85 Jnl . , 334 Ausl .) ; 3 ) Mediziner , Chirurgen und Pharma¬
zeuten 154 ( 135 Jnl. , 19 Ausl . ) ; 4) Kameralistcn und Mineralogen 5t ( 40
Jnl . , 11 Ausl. ) ; 5) Philosophen und Philologen 23 (4 Jnl. , 19 Ausl .) ;
Gesammtzahl : 658 ( 173 Jnl . , 485 Ausl. ) . 8 . Auf der Universitär Frei¬
burg : 1 ) Theologen 99 (84 Jnl . , 15 Ausl .) ; 2 ) Juristen und Kameralisten89 ( 83 Jnl. , 6 Ausl. ) ; 3) Mediziner , Chirurgen und Pharmazeuten 93
(64 Jnl . , 29 Ausl. ) ; 4) Philosophen 15 ( 7 Jnl . , 8 Ausl. ) ; Gesammtzahl :
296 (238 Jnl . , 58 Ausl .) . II . Nachstehende höchste Erlaubniß zum Tragen
fremder Orden : Nachdem Se . Mas . der König von Bayern den Staatsmini¬
ster des großh . Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten , Frhrn. v . Blit -
tersdvrff , zum Ritter des ersten königl. Hausordens , vom heiligen Hubertus ,ernannt , sodann dem Präsidenten des Kriegsministeriums , Generalmajor v .
Freydorf , das Großkrcuz des königl. Verdienstordens vom heiligen Michael ,und dem Major und Flügeladjutanten Krieg v . Hochfeldcn das Ritterkreuz des
königl. Verdienstordens der bayerischen Krone verliehen , und Se . Maj . der
König von Württemberg den Präsidenten des Kriegsministeriums , Generalma¬
jor v . Freydors , zum Ritter des Friedrichsordcns ernannt , auch dem Majorund Flügeladjutanten Krieg v . Hochfeldcn daS Ritterkreuz des königl. Ordens
der württembergischcnKrone verliehen haben ; nachdem ferner von Sr . Maj.
dem König von Dänemark dem geh . Rath und Professor Dr. v . Leonhard zu
Heidelberg das Kommandeurkreuz des Danebrogordens , und von Sr . königl .
Hoheit dem Kurfürsten von Hessen dem Kammerjunkcr v . Sarachaga - Uria,
Amtsasseffor zu Baden , so wie dem Kammerjunker Frhrn . v . Meysenbug , Le¬
gationssekretär bei 'm Ministerium des großhcrzogl . Hauses und der auswärtigen
Angelegenheiten , das Ritterkreuz des kurfürstl . Hausordens vom goldenen Lö¬
wen verliehen worden ist ; so haben Seine königliche Hoheit der Großherzog
den Obengenannten die Erlaubniß gnädigst zu crtheilen geruht , die Insignien
dieser Orden anzunehmen und zu tragen. HI . Eine Medailleverleihung : Sei¬
ne königliche Hoheit der Großherzog haben Sich gnädigst bewogen gefunden,
dem Dammwart Reisser zu Darlanden , in Anerkennungseiner 50jährigen treuen
und thätigen Dienstleistungen, die silberne Zivilverdienstinedaille zu verleihen.IV. Dienstuachrichteu : Seine königliche Hoheit der Großherzog haben Sich
gnädigst bewogen gefunden : den bisherigen Geschäftsträger am königl. bayeri¬
schen Hofe , Kammerherrn und geheimen Lcgationsrath Frhrn. v . Andlaw -Bir-
seck , zu Höchstihrem Minister- Residenten am besagten königl. Hofe zu ernennen ;
dem Oberamtmann Rüttingcr in Walldürn die erste Beamtenstelle bei dem Be¬
zirksamt Neckargcmünd zu übertragen; dem Hofgerichtsmedizinalreferenten zu
Freiburg, Professor Dr . Schwocrer, den Karakter als Medizinalrath zu crtheilen;
den provisorischen Direktor des kathol. Schullehrerseminariums zu Ettlingen ,
Pfarrer Hermann; , nunmehr definitiv als Direktor dieser Anstalt anzustcllen;
dem Assistenten bei der Hofdomäncnkammer (Zehntsektion) , Buchhalter Ratzen¬
hofer , die erledigte Stistungsverwaltungsstclle in Freiburg , unter Verleihung
der Staatsdienereigeuschaft zn übertragen; und dem Priester Joseph Schmidt
von Bruchsal , bisherigem Pfarrverwescr zu Karlsdorf , die kathol. Pfarrei
Karlsdorf , Oberamts Bruchsal, zu verleihen. Auch haben Höchstdieselben de »
Kammerlakaien Taufkirch zu Karlsruhe zum Hofoffizianten 3ter Klasse gnädigst
zu befördern geruht . Durch Beschluß des großhcrzogl. Justizministeriums vom
26 . Juni d . I . ist den Rechtspraktikanten Fclir Hvßncr ans Gernsbach , und
Joseph Adolf v . Schweickhard ans Mannheim das Schriftverfassnngsrecht in
gerichtlichen Angelegenheiten verliehen worden . Ersterer wird seinen Wohnsitz
in Achern , Letzterer in Konstanznehmen . V . Stellen, die zur Bewerbung be¬
kannt gemacht werden : 1 ) Die erste Beamtenstelle bei dem Bezirksamte Wall¬
dürn soll wieder besetzt werden . Die Bewerber haben sich innerhalb 4 Wochen
vorschriftsmäßig bei der Regierung des Unterrheinkreises zu melden . 2) Die
kathol . Stadtpfarrei Haslach mit einem beiläufigen Jahrescrtrag von 1100 fl .
in Geld , Naturalien und Güterbcnutznng , worauf jedoch die Verbindlichkeit
haftet , einen Vikar zu verköstigen und mit 100 fl . jährlich zu salariren , auch
ein Bauprovisonum von 200 fl . nebst den Zinsen in 10 Jahresterminen abzu¬
tragen , ist erledigt worden . Zugleich wird bemerkt , daß man mit der Stadt¬
pfarrei Haslach das landesherrliche Dekanat und die Bezirksschulvisitatur, wie
bisher , zu verbinden gedenkt , und daß der künftige Pfarrer die etwaige Zuwei¬
sung eines zweiten Hülsspriesters gegen eine besondere Gehaltsbestimmnng sich
gefallen lassen muß. Die Kompetenten um diese Pfarrei haben sich nach Maaß -
gabe der Verordnung im stieg . Blatt vom Jahr 1810 Nr . 38, Art. 2 u . 3 , bei
der großhcrzogl. Regierung des Mittelrhcinkreises innerhalb 6 Wochen zu melden.
3) Die kathol . Pfarrei Mühlhausen , Oberamts Pforzheim , mit einem beiläu¬
figen Jahresertrag vou 550 fl . , worauf aber ein seit dem Jahre 1832 laufendes
20jähriges Provisorium von 104 fl . 28 kr . ruht , wird wiederholt mit dem Be¬
merken ausgeschrieben, daß sich die Kompetenten um dieselbe nach Maaßgabe
der Verordnung im Reg . Blatt vom Jahr 1810 Nr . 38 , Art. 2 u . 3 , bei der
großhcrzogl. Regierung des Mittelrheinkrcises innerhalb 6 Wochen zu melden
haben, und daß auf die in Folge der früheren Ausschreibung der obcnbenannten
Pfarrei ( im Reg . Blatt vom Jahre 1839 Nr . 31 , Seite 250) bei der vormaligen
Patronatsherrschaft, dem Frhrn. v . Gcmmingen - Steincgg , eingcreichten Bitt¬
schriften um Verleihung dieser Pfarrei keine Rücksicht genommen werden könne.
4) Die erledigte Kaplanei zu Aasen , im Amtsbezirke Hüfingen , ist in Folge
höckstlandesherrlicher Genehmigung zu einer selbstständigen Pfarrei mit einem
jährlichen Einkommen von beiläufig 600 fl . erhoben worden und zu besetzen.
Die Bewerber um diese neue Pfarrei haben sich bei der fürstlichen Standesherr¬
schaft Fürstenberg, als dem Patron , nach Vorschrift zu melden. 5) Das zur
seelsorglichen Aushilfe bestimmte Frühmeßbenefizium zu Lauda , Amts Gerlachs-
heim , mit einem beiläufigen Jahresertrag von 580 fl . , worauf ein 12jähriges ,im Jahre 1852 zu Ende gehendes Provisorium zur Bezahlung einer Bauschuld
mit jährlich 32 fl . 31 Vr kr . haftet , ist erledigt worden . Die Kompetenten um
diese Pfründe haben sich bei der fürstlich lciningenschen Standesherrschast , als
dem Patron , innerhalb 6 Wochen zn melden .

Pforzheim , 10 . Juli . Die von Seiner königlicken Hoheit dem Großher¬
zog bei jeder Gelegenheit den Bedrängten bewiesene Mildthätigkeit wurde auch
den hiesigen unbemittelten Brandbeschädigten zu Theil. Nachdem auf Höckst -
desselben ausdrücklichen Befehl von Seiten der hiesigen städtischen Behörde ein
Verzeickniß über die nickt versicherten , größtentheils aus armen Dienstboten be¬
stehenden Brandbeschädigten aufgestellr und Seiner königlichen Hoheit überreicht
wurde , ist mittelst Note aus dem großh . geheimen Kabinet vom 6 . d . M .
unserm bei 'm Landtage in Karlsruhe anwesenden Bürgermeister Deimling die
Summe von 400 '

fl . zngestellt worden , um solche unter die in dem obener¬
wähnten Verzeichniß aufgeführten Personen , welcke bei dem letzten Brandun¬
glück Verluste erlitten , nach Maaßgabe ihrer größer » oder geringern Dürftig¬
keit zu verthcilen. ( Beob . )* Karlsruhe . Nachträglicher Bericht über die Verhandlungen des leinin -
gcr Vertrags in der 127. Sitzung der zweiten Kammer voin 8 . Juli. (Fort¬
setzung) : Der Berichterstatter ( Bader) ergreift nach dcm Abg . Sander das
Wort , um der Rede des Abg. Weller einige Bemerkungen entgegenzusetzen , im
Ganzen auf die Ausführungen seines Berichts verweisend , und die Widerlegungen ,
welche die Rede des Abg . Weller von Seiten anderer Redner bereits erfahren
habe. Der Abg . Weller habe überhaupt einen andern Standpunkt genommen,als der Kommissionsbericht der Majorität ; jener betrachte den Vertrag aus
dem einseitigen Gesichtspunkte des Staatsinteresses in abstracto , und komme
dadurch natürlich zu andern Resultaten , als diejenigen , welche sich auf den
Standpunkt des positiven Rechts stellten und die Verpflichtung anerkennten,
bundesgcsetzliche Bestimmungen als »maßgebende Normen anzuerkennen , und ,
die Sache von diesem Standpunkte aus angesehen, werde nicht geleugnet wer¬
den können , daß für das Staatsinteresse erreicht worden sey , was unter den
obwaltenden Umständen zu erreichen gewesen. Der Berichterstatter widerlegt
sodann die Einwendungen gegen §. 29 des Vertrags und verweist ihn auf
das Gutachten der Bundesversammlung vom Jahr 1819 über Beschwerden der
württemb. Slandesherren , wo namentlich bestimmt sey , daß das Jahr 1806
als Norm zu dienen habe für die Ausdehnung der Jurisdiktion , welche die
Standesherren anzusprechen hätten . Es gehe daraus hervor , ob unerheblich
sey , was der gegenwärtige Vertrag über die Art und Weise der Ausübung der
Jurisdiktion durch den Hrn . Fürsten von Leiningen stipulirc. Der Redner
schließt mit Bemerkungen gegen die Bedenken Sander ' s in Betreff der Ver¬
waltung des Stiftungsvermögens; der Fürst müsse sich innerhalb der Schranken
des Vertrags halten . Zuletzt erklärt sich der Redner noch über die Frage we¬
gen der Schuldentheilung . Staatsrath Wolf widerlegt die Bedenken des
Abg . Sander in Bezug auf § . 9 u. 40 ff. , indem er zeigt, daß in diesen §§ . die
Befugnisse und Verpflichtungen der standesherrlichcn Beamten dieselben seyen ,
welche die übrigen auch hätten , wie die standesherrlichen Dekanate rc . sich nach
denselben Gesetzen , wie die landesherrlichen zn benehmen hätten , wie die Ver¬
waltung des Kirchenvermögcns im standesherrlichcn Gebiet ebenso unter der
Kirchensektion stehe , wie das in andern Landestheilen . Eben so unbegründet sey,
was der Hr . Abg . Sander über den Reichsdeputationshauptabschlnß sage, als Basis
der Bestimmungen in der Nheinbundakte ; diese habe ihn vielmehr in allen den Be¬
stimmungen für ungültig erklärt , wo nicht das Gegenthcil ausdrücklich festgesetzt
sey . WaS die Bemerkungen des Hrn . Abg . Weller betreffe , so seyen sie bereits aus¬
führlich widerlegt ; nur einen Punkt wolle er noch etwas näher beleuchten , den
Vergleich im Jahr 1809 . Vermöge dieses Vergleiches habe der Hr . Fürst die
Summe von 200,000 fl. erhalten , aber nicht als Entschädigung für Rechtsan¬
sprüche, sondern aus Gnade in Berücksichtigung seiner bedrängten Verhältnisse ;was habe der Fürst damals thun können ? Einen Richter , vor dem er sein
Recht hätte verfolgen können , habe cs damals für ihn nicht gegeben ; was sey
ihm übrig geblieben , als diesen ihm ausGnade angebotenen Vergleich anzu¬
nehmen, den er nicht habe ausschlagen können , ohne sich dem gänzlichen Ruin
auszusetzen . Sein Sohn und Nachfolger dagegen habe sich später bei diesem
Gnadenakt nicht beruhigt, sondern Beschwerdeerhoben u . statt der Gnade Gerech¬
tigkeit verlangt , und die Regierung habe denn auch , in Erwägung , daß eine
Gnade nicht aufgczwungen werden könne , eingewilligr , jenen Vergleich von
1809 aufznheben. Schließlich widerlegt der Hr . Redner der Regierung noch
die Behauptung des Abg . Weller , als erscheine der Hr . Fürst von Leiningen
in Betreffder Schuldenübernahme nur als uoKotiorum tzsstor, n . könne deshalb
für die vom Staat nun noch zu übernehmenden Schulden nicht deren Nenn -
wcrth , sondern blos die zur Tilgung wirklich verwendeteSumme in Berechnung
bringen . Staatsr . Frhr. v . Nüdt : bei einem so wichtigen politischen Gegen¬
stände sey die Frage wegen der Summe eine Nebensache , der staatsrechtliche Ver¬
trag aber sey nicht nur politisch rathsam, sondern eiu nothwendiger Akt der Gerech¬
tigkeit , eine Erfüllung der Pflicht des Staates . 36 Jahre seyen es , seit die
Rheinbundesakte das Loos über Deutschlands Schicksal geworfen, die Erklärung
Napoleon 's das der Mediatisirten entschieden habe , indem er sie unbedingt in
die Hände der Souveräne gegeben. Trotz dem hätten die Fürsten anerkannt ,
daß die Verhältnisse dieser ihrer ehemaligen Mitstände geregelt werden müßten,
und in allen Staaten seyen deshalb Deklarationen rc . erlassen worden. Dop¬
pelt empfindlich habe aber das neue Vcrhältniß einem Fürsten seyn müssen , der
selbst bestimmt gewesen sey , Souverän zn bleiben , und nur aus Gründen , die
ihn ehrten , dieses Looses verlustig gegangen . Durch den Verlust der Souverä¬
nität habe der Hr . Fürst von Leiningen Vieles verloren , nicht nur in staats¬
rechtlicher , sondern auch in finanzieller Hinsicht , gegenüber diesem Fürsten stehe
nun die Staaisregierung eines Landes , dessen Bevölkerung durch Akquisition
des standesherrlichen Gebiets um 80,000 Einwohner vermehrt worden sey, und
es liege im Interesse des Staates , über die politischenVerhältnisse mit dem sub-
jizirten Fürsten endlich einmal in 's Reine zu kommen , da die Verpflichtung da¬
zu da sey , und der Bundestag erklärt habe , daß der Staat sich nicht allen Ver¬
pflichtungen gegen den Hrn . Fürsten entledigt habe . Der abgeschlossene Ver¬
trag werde große Vortheile gewähren, dazu beitragen, daß in Kurzem ein fester
Rechtszustand in allen Theilen des Landes bestehe , daß die betreffenden Staats¬
bürger darüber beruhigt würden , nicht andere Einrichtungen als bisher bei sich
eingeführt zn sehen . Die Einwohner des standesherrlichcn Gebiets würden sich
durch den Vertrag überzeugen , daß sie in Bezug auf Verwaltung und Jurisdik¬
tion allen anderen Landesbewohnern gleich gehalten würden , daß sie unter
einem Gesetz ständen , aller Vortheile theilhaft werden würden, die die fortschrei-
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tende Gesetzgebung in Justiz und Administration dem übrigen Lande bringen
könne , sie würden einsehen , wie unbegründet die Besorgnisse seyen , womit Nebel -
wollende sie zu erfüllen suchten . Darum zweifle er auch nicht an der Genehmi¬
gung dieses Vertrages durch die Kammer ; sie werde ihn sanktioniren in Aner¬
kennung der Pflichten , welche die Staatsregierung dem Bund u . dem Standes¬
herren gegenüber habe , Pflichten , welche durch diesen Vertrag erfüllt seyen in
einer Weise , die dem Staatsinteresse selbst in keiner Hinsicht zuwider seyen .
Darum zweifle er nicht , daß auch die öffentliche Meinung diesen Vertrag billigen
werde . Geh . Referendar Regen au er : Der Redner beginnt seine Rede da¬
mit , daß er der Unbefangenheit und Unparteilichkeit des Berichtes des Abgeord .
Bader die gebührende Anerkennung zollt , und wendet sich sodann zu den Ein¬
wendungen der beiden Redner , die gegen den Vertrag bisher gesprochen hatten ,
die Abg . Sander und Weller . Er beleuchtet zunächst die Einwendung , welche
gegen daS Prinzip , das die Regierung bei Theilung der Schulden geltend
machte , gerichtet sind , und sucht in ausführlicher Deduktion zu beweisen , daß
wenn die Schnldentheilung auch nach dem vom Abg . Sander verlangten Prin¬
zip vorgenommen worden wäre , doch das Resultat für den Standesherrn sich
noch günstiger gestellt hätte , als es geschehen sey nach der Norm der bayerischen
Deklaration . Was ferner die Ansicht des Abg . Sander betreffe , daß die bayeri¬
sche Deklaration nicht so zu verstehen sey, wie sie die Regierung verstanden habe ,
daß vielleicht ein badischer Gerichtshof ihr eine andere Deutung gegeben haben
würde , daß selbst die Interpretation des bayerischen Ministeriums nicht bindend
sey , so befinde er sich im Jrrthum , denn die bayerische Regierung habe nicht
blos eine doktrinelle Erläuterung gegeben , sondern auch erklärt , daß in diesem
Sinne die Deklaration in Bayern auch vollzogen worden sey . Der Redner
der Regierung geht dann über zu einem dritten Punkt der Sander ' schen Oppo¬
sition gegen den Vertrag , der die Vergleichssumme vom Jahr 1809 betreffe , die
in 200,000 fl . bestand , aber beim neuern Vergleich nur mit 150,000 fl . in
Aufrechnung kam . Der Abgeordnete Sander hatte dieses angegriffen nnd be¬
hauptet , daß der Standcsherrschaft im Jahre 1809 200,000 fl . in Amortisa - ;
tivnsobligationen im Ncnnwerthe zugesichert worden seyen , nnd nun auch wieder
im Nennwerthe müßten abgezogen werden . Dies , bemerkte der Redner der Re¬
gierung , sey unbillig ; nicht auf den Nennwcrth dessen , was man empfange ,
komme es an , sondern ans den wahren Werth . Der wahre Werth der Obliga¬
tionen im Jahre 1809 müsse in Berechnung kommen , nicht der Nennwerth ,
denn in jenem Jahre hätten die Obligationen Kurs gehabt , der den 200,000
Gulden , die die Standeshcrrschaft zu empfangen gehabt , nur den reellen Werth
von etwa 150,000 fl . verliehen habe . Nach diesen Bemerkungen über die finan¬
ziellen Einwendungen des Abg . Sander , geht der Redner , mit Uebergehung der 1
Kritik des Abg . Sander über die staatsrechtliche Seite des Vertrags , über zn A
der Beleuchtung der Rede des Abg . Weller .

'
Auf dessen Polemik gegen den

'

staatsrechtlichen Theil wolle er nicht eingehen : nur über Einen Punkt müsse er
sich eine Bemerkung erlauben . Es habe der Hr . Abgeordnete nämlich , um die
Gemüther zu bestechen , das Andenken an einen in diesem Saale hochverehrten
Mann zn Hülfe gerufen ; er habe einen Bericht zitirt , den derselbe als Abgeord¬
neter im Jahre 1819 in dieser Kammer erstattet habe , und bemerkt , daß bei
Lebzeiten dieses Ministers ein solcher Vergleich nie würde zn Stande gekom¬
men seyn . Er , der Redner der Regierung , habe aber die lebhafte Ucberzcngung ,
daß wenn der verewigte Minister lebte , oder in diesen Saal träte , er den Män¬
nern , die am Werke gearbeitet , freundlich die Hand drücken würde , gebe doch
der jetzige Vertrag dem Staatsinteresse bedeutend mehr , als die Deklarationen
von 1824 . Was nun die Kritik , welcher der Abg . Weller den finanziellen Theil
des Vertrages unterworfen habe , betreffe , so könne er natürlich nicht aus jeden
einzelnen Punkt eingehen , da er sonst seine gedruckten Gegenbemerkungen gegen
den Bericht des Hrn . Abg . Weller hier nur wieder mündlich reproduzircn müßte .
Nur einige Punkte wolle er daher einer näheren Erörterung unterwerfen . Der
Redner beleuchtet zunächst die Berechnung des finanziellen VortheilS , der nach
dem Abg . Weller , dem Hrn . Fürsten von Leiningen durch diesen Vergleich zu -

gewendct werde , und wonach neben den 550,000 fl . noch eine eben so große
Summe als Ersparniß wegen Abnahme der Jurisdiktionslasten hinznkommc , in¬
dem die jährliche Ausgabe , im Falle der Uebcrnahme der Jurisdiktion , etwa

20,000 fl . betragen haben würde , im Kapital also gegen 550,000 fl . voraussctze .
An und für sich beruhe diese Berechnung auf keinem sichern Boden ; aber selbst ,
wenn sie richtig sey , sey auch um diesen Preis der Vortheil , der dem Lande
durch Beseitigung der Patrimonialjurisdiktion Zuwachse , nicht zu theuer erkauft .
Es wird sodann übergcgangen zu einzelnen speziellen Bemerkungen , wie über
die Schnldentheilung . Der Redner bezieht sich hierüber aus die Widerlegung ,
die von anderer Seite die Ansicht des Abg . Weller gefunden , und begnügt sich ,
demselben nur noch Eine Autorität entgegcnzusetzen , die bei ihm gewiß von Ge¬
wicht seyn werde ; eS sey dies die Autorität eines ehrenvollen Sachwalters am
Obcrhofgericht , der im I . 1838 , als von einem Prozeß des Grafen v . Leinin -

gen - Billighcim gegen den Fiskus wegen Schuldenübernahme die Rede gewesen ,
und , als damals vcr Fiskalanwalt sich darauf berufen habe , daß die Schulden
nach dem dritten Konstitutionsedikt nach Kammer - u . Steuerschulden berechnet
werden müßten , in einer gedruckten Denkschrift überzeugend dargethan babc ,
daß das Prinzip , welches dem Vergleich zu Grund liegt , das die Regierung
anerkennt , das richtige sey , und dieser ehrcnwerthc Sachwalter , den der Abg .
Weller sehr wohl kenne , der in jener Denkschrift siegreich die jetzigen Ansichten
der Regierung vertheidige , trete jetzt als hartnäckiger Gegner seiner selbst auf .
Der Redner geht , nachdem er noch näher in diese Sache eingegangcn , über zu
einer weiteren Behauptung des Abg . Weller , wonach der Staat dadurch prägra -
virt sey , daß die leiningen

'
schen Schulden im Nennwerth angenommen worden

seyen , während doch der Fürst später manches auch mit Papieren unter pari
getilgt habe , und bemerkt zn Rechtfertigung des Vergleiches unter andern , daß
wenn man nach dem Prinzip des Hrn . Abg . Weller hätte handeln wollen , man
nicht bloS die Schulden , die der Hr . Fürst unter pari eingelvst , anzunehmen
gehabt hätte , sondern auch dasjenige , was der Staat an seiner Rate bezahlt
habe , und was unter pari bezahlt wurde , auch nicht im vollen Nennwerth
hätte ansetzcn dürfen , was unter dem damaligen Verhältniß für den Staat nicht
günstig gewesen wäre . Der Redner geht sodann aus den Vorwurf über , man
sey bei Ausscheidung der Privatschuldcn des Fürsten nicht nach den richtigen
Grundsätzen verfahren ; und sucht dessen Grundlosigkeit nachzuweisen , nnd kommt
dann zurück auf die Berechnung der Jurisdiktionslasten , um darzuthun , daß sie
auf falscher Basis beruhten . Aber selbst bei der Richtigkeit der Rechnung wer¬
de es die Kammer nicht als ein zu theures Opfer erachten , wenn damit die
Einheit , Selbstständigkeit und ungehemmte Fortbildung der Rechtspflege auch
in diesem Landestheile gesichert sey . Auf Antrag des Abgeordneten Wel -
cker wurde die Sitzung geschloffen , und die Fortsetzung auf Nachmit¬
tag 4 Uhr festgesetzt . — In der Nachmittagssitzung ergriff zuerst der Ab -

:dnete Vogel mann das Wort : Auf den finanziellen Theil , äussert
Redner , wolle er sich nicht einlassen ; er wisse aus Erfahrung , daß der

Hr . Finanzminister jeden geforderten Gulden 3mal nachrechne , bis er
ihn ausgebe ; übrigens lasse er es dahin gestellt seyn , ob der Vertrag in finan¬
zieller Hinsicht hätte vortheilhafter ausfallen können oder nicht , nnd wende sich
zum staatsrechtlichen Theil desselben . Es sey ihm als Abgeordneter eines
bei diesem Vertrag theilweise betheiligten Bezirks , bekannt , daß man , wahr¬
scheinlich weil man nicht gehörig unterrichtet sey , in jenen Gegenden Bedenken
nnd Besorgnisse in Betreff dieses Vertrags habe . Er wolle sie anführen ; die
Erörterung derselben werde dazu beitragen , die irrigen Vorstellungen zu berich¬
tigen und die wachgewordencn Befürchtungen zu beseitigen . Man glaube zu -
förderst , daß , wenn diesem Vertrag die Genehmigung versagt werde , es bei dem
bisherigen Verhältniß sein Bewenden habe , nnd man ziehe letzteres vor , weil
man lieber unmittelbar der Regierung , als der Jurisdiktion der Standeshcrr¬
schaft unterworfen seyn wolle . Aber es sey bereits von andern Rednern aus¬
geführt , daß dem nicht so sey , daß die Verwerfung des Vertrags weder das bis¬
herige Verhältniß bestehen lassen , noch die Annahme desselben die Wiederein¬
führung jener veralteten und mit Recht gefürchteten Patrimonialgerichtsbarkeit
zur Folge haben werde , welche die Rechtspflege lediglich als Mittel zur Besol¬
dung der Beamten und Einnahmequelle für den Fiskus betrachtet habe . Die
Möglichkeit des Letzter » sey jedenfalls eher zu befürchten durch Verwerfung des
Vertrags , da in Folge dessen der Hr . Fürst v . Leiningen die Jurisdiktion in
weit größerem Umfange erhalten müsse , als der Vertrag sie ihm gebe . Daß er
sie mit allen Lasten und Vorthcilen übernehmen werde , wenn der Vertrag ver¬
worfen werde , sey nicht zu zweifeln , da er es als Ehrensache betrachten , und
selbst Opfer dafür zu bringen , nicht anstehen werde . Unter Umständen könnte
cs in finanzieller Hinsicht aber sogar ein Vortheil für die Standesherrschaft seyn ,
die Jurisdiktion zn übernehmen , ein Vortheil wegen der großen Masse von Pro¬
zessen , die dermalen schon zwischen den Bewohnern des standesherrlichen Ge¬
biets und der Standesherrschaft anhängig seyen . Ein anderes Bedenken seines
Bezirks beziehe sich ans die Forstpolizei und ForstjuriSdiktion . Man glaube
nämlich , daß hier die Interessen der Standcsherrschaft , die sehr bedeutende
Waldkomplexe besitze, mit den Interessen der Gemeinden , welche ebenfalls große
Waldungen besäßen , cinigermaaßen in Kollision kommen könnren , weil beide
Theile bei dem Verkauf des Holzes mit einander konkurrirten ; man glaube , daß
die Standesherrschaft Leiningen für Erhaltung der Gemeindewaldungen nicht
dasselbe Interesse habe , wie die Landesherrschaft gegenüber von jenen Orten ,
die ihr unmittelbar untergeben seyen . Allein die §§ . 46 nnd 47 des Vertra¬
ges beseitigten diese Bedenken , indem es der obern landesherrlichen Forstpoli -
zeibehörde ganz unbenommen bleibe , auch die Waldungen im standesherrlichen
Gebiet beaufsichtigen und visitiren zn lassen . Andere Bewohner seines Bezirks ,
die besser unterrichtet seyen , und die Nachtheile , welche der schwankende Zu¬
stand der Rechtsverhältnisse der Standesherrn seit dreißig Jahren für den Be¬
zirk gehabt , würdigten , blickten auf diesen Vertrag als eine Bürgschaft dafür ,
daß nunmehr , nach geordneten Verhältnissen , dieser Landestheil sich derje¬
nigen Berücksichtigung werde zn erfreuen haben , die ihm bisher mitunter nicht
zu Theil geworden , wohl ans dem Grunde , weil die Verhältnisse zwischen
Regierung nnd Standesherrschaft nicht geregelt gewesen seyen . Die Bemer¬
kungen des Abgeordneten Sander in Beziehung auf diejenigen 8§ . , welche
von der Aufsicht in Kirchen und Schulsachen handelten , könne er nicht thcilcn ;
zwar hätte er in einzelnen §8 . auch eine genauere Fassung gewnnschr , allein die
Interpretation des Abg . Sander sey wohl nicht die richtige ; er finde nicht , daß rein
kirchliche Verordnungen in ihrer Ausführung beschränkt seyen ; der § - 40 spreche
überhaupt nur von Gesetzen und Verordnungen , dis von Seiten der Staatsge¬
walt auSgingen und von der Standesherrschaft nur vollzogen würden . DaS
Recht der Aufsicht über milde Stiftungen und Kircheuvermögcn könne er eben
so wenig aus dasjenige Kirchenvermögen beziehen , welches der Abg . Sander
im Auge habe ; es handle sich hier vorzugsweise um dasjenige Kirchen - und
StiftungSvermögcn , welches früher zunächst unter der Aufsicht der Aemtcr und
dann der Kreisrcgierung als oberste Verwaltungsbehörde stehe . ES werde sich
gewiß nicht von demjenigen Kirchenvermögcn bandeln , welches nur einen Theil
des großen , vormals resormirten Kirchenvermögens bilde und nach der Unions -
nrkunde unter die oberste Kirchcnbehörde gestellt sey . Aus allen diesen Grün¬
den stimme er für den Vertrag und dessen schnellen Vollzug , der am Besten die
erhobenen Bedenken und die Unruhe in den Gemüthcrn beseitigen werde . ( F . f . )

Berichtigung . In unserem Berichte über die 129te öffentl . Sitzung
der 2ten Kammer ( in Nr . 188 ) haben wir zu berichtigen : daß die vom Abg .
Schaaff angekündigte Anfrage nicht „ die Alterszulagcn der Unteroffiziere "

,
sondern „ die Berücksichtigung der Dienstzeit , welche Offiziere früher als Un¬
teroffiziere im Felde oder überhaupt zur Kriegszeit zugebracht haben , bei Be¬
rechnung der Alterszulagen der Offiziere " zum Gegenstände hat .

* Karlsruhe . 130ste öffentl . Sitzung der zwe . ten Kammer vom 11 . Juli .
( Forts . ) Unter der Rubrik Bauaufwand » für neue Gefängnisse und Amt¬

häuser « erscheint in dem Budget eine Forderung von 80,000 fl . Die Kommis¬
sion stellt den Antrag : » Die Kammer wolle von dieser Summe einstweilen
40,000 fl . für den dringenden Gefängnißbau in Bruchsal und Baden , oder , falls
dort noch Anstände , obwalten , Weinheim bewilligen , — den Kredit für weitere

Bedürfnisse aber bis zur künftigen Bndgetperiode und bis zu den dort der Kam¬
mer geschehende » näheren Vorlagen aussetzen . « Staatsrath Frhr . v . Rüdt
erklärt , daß die von der Kommission beantragte Summe nicht hinreichcn werde ,
auch nur zu den dringendsten Bedürfnissen ; selbst die von der Regierung bean¬

tragte seyn nur die Hälfte derjenigen , die zur Deckung des ganzen Bedürfnisses
erforderlich sey . Der Ban in Baden sey ans 48,000 , der in Bruchsal auf
30,000 fl . veranschlagt . Die Vertröstung ans den nächsten Landtag sey nicht
zulässig ; das ausserordentliche Budget werde immer erst gegen das Ende des

Landtags der Kammer übergeben , da vergehe wieder der beste Theil des Jahres ,
ehe der Ban begonnen werden könne , und doch sey der Bau des Gefängnisses
ein dringendes Bedürfniß im Interesse des Dienstes , so wie der Humanität
selbst , da es leider » och Gefängnisse gebe , die mehr Höhlen als für menschliche
Individuen bestimmten Verwahrnngsorten glichen . Die Kammer selbst habe
zu wiederholte » Malen laut ihre Stimme deshalb erhoben und Abhülfe sol¬
cher schreienden Mißstände gefordert . Viele Gefängnisse seyen ferner so klein ,
daß man die wegen geringerer Vergehen Eingesperrten mitunter frei geben müsse ,
damit Platz für neue Ankömmlinge gewonnen werde . Man wolle diese Frage
wegen Gesängnißbauten nun freilich mit der über Trennung der Justiz von der

Administration vermengen , indem man in der Verweigerung oder Schmälerung
der zu jenem Zweck bestimmten Summen ein Mittel zn haben glaube , die Re¬

gierung zu alsbaldiger Vornahme jener neuen Organisation zu nöthigen , oder
man fürchte , diese künftige Organisation werde manche der jetzt beantragten
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Bauten überflüssig machen . Allein mit oder ohne Vornahme dieser Maaßregel
werde das Bedürfnis ! neuer oder verbesserter Gefängnisse bleiben ; längerer Auf¬
schub werde nur später enorme Kosten erfordern ; wie man denn jetzt weniger
in Anspruch zu nehmen gebraucht hätte , wenn man früher auf successive Ab¬

hülfe bedacht gewesen wäre . Mördes muntert die Regierung auf , endlich
das so dringend gefühlte Bedürfniß jener wohlthätigen Maaßregel zu befriedi¬
gen , dann würden alle Anstände , die man gegen diese Positron erhebe , verschwin¬
den . Der Redner führt als Beweis , wie dringend nöthig an manchen Amts¬

sitzen der Gefängnißbau sey , die Stadt Buchen an , wo cs gar kein Gesängniß
gäbe , sondern der Beamte genöthigt sey , seine Arrestanten in Mudau unter -

zubringcn , und bei jedem Verhör die Reise dorthin ( 2 Stunden ) zu machen .
Wie nachtheilig dies sey in Betreff des Zeitverlustes , sey klar . Welcker

fürchtet , daß wenn man die geforderte Summe bewillige , dies ein Hinderniß
für schnellere Vornahme der Trennung der Justiz von der Administration seyn
könne , und motivirt damit sein Votum für den Kvminisstonsantrag . Iörger
stellt den Antrag auf Bewilligung von 80,000 fl . , mit besonderer Rücksicht auf die
Stadt Baden ; bewilligen müsse man 's ja doch , ob früher ober später , sey eins .
Christ unterstützt diesen Antrag , indem er ihn zugleich motivirt durch eine le¬

bendige Schilderung des Zustandes und der Beschaffenheit mancher Gefängnisse ,
die für die Arrestanten eine wahre Tortur seyen . Die Frage der Trennung
der Justiz von der Administration sey dieser Sache völlig fremd und nicht aus
der Tagesordnung . Sey einmal letzteres der Fall , so werde man zu erörtern
haben , ob sic geeignet sey, den davon gehegten Erwartungen zu entsprechen . In
größer » Orten würden jedenfalls Kriminalämter bleiben und größere Gefäng¬
nisse nöthig seyn ; an kleinern könne man sich mit kleinern begnügen ; aber das

folge nicht , daß man , wenn die Trennung der Justiz und Administration noch
verschoben bleibe , gar nicht bauen müsse . Gerbcl ist für den Kommissions¬
antrag aus den im Bericht enthaltenen Motiven , v . Jtz stein : er fange an ,
einzusehcn , daß cs schwer sey , die Anträge der Budgelskommission zu vertheidi -

gen ; das Vertrauen der Kammer berufe die Mitglieder dieser Kommission zu
ihren Funktionen , und hinlcnher verwerfe sie ihre Anträge . Man fordere
80,000 fl . Die BudgetSkommission verkenne das Bedürfniß nicht ; an der Re¬

gierung aber sey es gewesen , schon früher in dieser Hinsicht Vorlagen zu ma¬
chen . Jetzt aber fordere man eine so bedeutende Summe , ohne feste Pläne ,
ohne genaue Ueberschläge . Der Redner richtet eine lebhafte Apostrophe an die
Kammer , eingedenk zu seyn der Übeln Folgen , welche durch Verwilligung von
Summen , die durch keine genauen Pläne und Kostenüberschläge motivirt gewe¬
sen , herbeigeführt worden 'seyen , und wie die BudgetSkommission die hei¬
lige Pflicht habe , sparsam zu seyn , zumal bei jetziger Lage der Finanzen . Slaats -
rath Frhr . v . Rüdt erklärt , daß er kein Freund von Ueberschreitungen sey ,
sich streng an seinen Etat halten und nichts unternehmen werbe , wozu die Mittel
von der Kammer nicht bewilligt seyen , das Bedürfniß möge so dringend seyn als es
wolle . Unangenehm aber sey es jedenfalls,bei solche » partiellen Verwilligungen stets
in der Ungewißheit zu seyn , ob auch die nächste Kammer den Rest vcrwilligen werde .
Der Hr . Redner der Regierung weist näher nach , wie mit den 40,000 fl . nicht
einmal das Nothwendigste bestritten werden könne , und lehnt alle Verantwort¬
lichkeit ab für die üblen Folgen , welche etwa aus dem Aufschub nothwendiger
Bauten entspringen könnten . Christ : Er achte die Sparsamkeit und die
Stellung der Bndgeikommission , aber ihre Anträge seyen keine Orakelsprüche ,
denen man sich unbedingt zu unterwerfen habe . Die Kammer habe das Recht ,
ihre Anträge zu prüfen , und nach Befund anzunehmen oder zu verwerfen . Man
verlange Pläne ; die Prinzipien bei 'm Gefängnißbau aber seyen sehr einfach
und leicht zu befolgen : Vereinigung der Sicherheit und Menschlichkeit . In
beiden Rücksichten ließen viele Gefängnisse leider nur zu viel zu wünschen übrig .
Man vertröste mit der Nähe der nächsten Budgetperiode ; dieser Trost aber habe
längst seine Kraft verloren , da er seit Jahren gewissermaßen stereotyp geworden
sey . Knapp stimmt für die Kommission , spricht von Trennung der Justiz
von der Administration , und klagt über die Wandelbarkeit in den Verwaltungs -
einrichtungen . Staatsrath Frhr . v . Rüdt erwidert , daß , wo solche Verände¬
rungen cinträien , sie durch das Bedürfniß gerechtfertigt seyen ; übrigens wolle
er dem Redner vor ihm nicht zumuthen , dergleichen cinsehen zu können . Da¬
mit wird die Diskussion geschloffen ; die erfolgende Abstimmung hat znm Re¬
sultat : die Verwerfung des Jörg er ' scheu Antrags auf Verwilligung der
80,000 fl . und die Annahme des Kommissionsantrags . ( Schluß f . )

* Karlsruhe . 4äste öffentliche Sitzung der ersten Kammer vom 14 . Juli .
Unter dem Vorsitze des zweiten Vizepräsidenten , GrvßhofmeisterS Frhrn . v . Berck -
heim . Von Seiten der Regierungskommission anwesend Ministenalrath Frhr .
von Stengel . Das Präsidium macht folgende Mittheilungcn der zweiten Kam¬
mer bekannt : 1 ) Das ausserordentliche Budget pro 1839 u . 1840 ; 2 ) die rno -
disizirte Bcitritiserklärung zum Gesetzentwürfe über die Amtsrevisoratssporteln ,

und 3 ) den Gesetzentwurf , die Aufbringung der Deckungsmittel zur Vollendung
des Dreisam - und Elzkanals betr . Der Tagesordnung gemäß erstattet Prälat
Hüffell den Kommissionsbericht über die von her zweiten Kammer beschlossene
Adresse auf Abänderung des Volksschulgesetzes in paritätischen Orten . Der
Antrag des Regiernngsdirektors v . Reck , diesen so tief in den Frieden und
das Wohl der Gemeinden eingreifenden , so zarte Rücksichten auf das Gewissen ,
auf den inner » Menschen mit Recht in Anspruch nehmenden Gegenstand nicht
in abgekürzter Form zu berathen , wird von mehreren Seiten unterstützt ; dagegen
glaubt geh . Kriegsrath Vogel , man könnte wohl sogleich zur Berathung schrei¬
ten , da in den Verhandlungen und den Kommissionsberichten der zweiten
Kammer über diesen ursprünglich auf Petitionen einzelner paritätischer Gemein¬
den beruhenden , dann zur Motion erhobenen , und schon im Jahr 1837 bcra -
thenen Gegenstand so viele Materialien enthalten seyen , um sich eine Ansicht
Überdenselben zu bilden ; auch sey derselbe auf der Tagesordnung angezeigi ,
und man habe also Zeit gehabt , sich vorznbereiten . Gey . Hofrath Ran ist für
die Verschiebung der Berathung , indem die Zeit dies noch gestatte , und auch
diejenigen Mitglieder , welche wegen der sonstigen noch sehr drängenden Ge¬
schäfte nicht gehörig vorbereitet seyen , ihre Siimme doch nicht ohne ihre voll¬
kommene Ueberzcugnng abgeben könnten . Generälmajor v . Lasollaye unter¬
stützt ebenfalls den Antrag des Regierungsdirektors von Reck , indem er sich
zugleich in die Sache selbst cinläßt , und in einem ausführlichen Vortrage die
Schwierigkeiten auseinandersetzt , welche den Vorschlägen der zweiten Kammer
in der Ausführung entgegenstehen werden . Er verweist darauf , daß der Reli¬
gionsunterricht so sehr die Grundlage und den ganzen Leitfaden der Volks¬
schulen bilde , daß er unmöglich ohne Nachtheil von den übrigen Lehrqegen -
ständen getrennt werden könne , — überdies scheine auch nicht die weltliche
Gesetzgebung , sondern die kirchlichen Behörden vorzugsweise hier kompelent ,
welche daher jedenfalls noch über die gemachten Vorschläge gehört werden soll¬
ten ; zudem aber werde schwerlich ein Beschluß von Seiten der Gemeinden ohne
Verletzung der Gewissen in dieser Sache gefaßt werden können , indem Stiin -
meneinhelligkeir nicht dabei herauskommen werde , eine Entscheidung durch Stim¬
menmehrheit aber immer für diejenigen einen Zwang enthalte , die nicht zuge -
stimmt hätten . Geh . Kriegsrakh Vogel nimmt seinen Antrag auf die Bera¬
thung in abgekürzter Form zurück , indem er jedoch bemerkt , daß durch das Ein¬
gehen in die Sache selbst von Seiten des Generalmajors v . Lasollaye die Waf¬
fen ungleich geworden seyen , da auch er sich vorgenommen habe , über diesen
Gegenstand zu sprechen , und zwar gegen die in dem Kommissionsbcricht und
der Rede des Hrn . v . Lasollaye enthaltenen Ansichten ; er wolle sich jedoch , weil
mehrere Kammermitglieder nicht hinlänglich vorbereitet zu seyn erklärten , gerne
bis auf eine weitere Frist verbescheiden lassen . Die Kammer beschließt hierauf
den Druck des Berichtes . Die Tagesordnung führt sodann zur Erstattung
des Kommlssionsberichtes über den Gesetzentwurf , die Kriegskoüenfordernng der
Gemeinden des vormaligen KiiizigkcciseS betreff . , welche von dem geh . Kriegs¬
rath Vogel mündlich geschieht . Der Kommissionsantrag geht dahin , den Be¬
schlüssen der zweiten Kammer , insoweit sic diesen Gesetzentwurf betreffen , beizu¬
treten , der Adresse jedoch den Beitritt zu versagen ; für diesen Antrag erklären
sich sofort Generalmajor von Lasollaye , Generallientenant von Stockhorn ,
RegicrnngSdirektvr von Reck , geheimer Hofrath Ran , HofgerichtSrath Graf
von Hennin , sowie auch Rcgierungskommissär Ministcrialrath Freiherr von
Stengel , indem dieselben heraushcbcn , daß die betreffenden Gemein¬
den keinen Rechtsanspruch auf diese besondere Entschädigung hätten ; daß
die ihnen herauszuzahlende Summe sich schon ans diesem Grunde nicht ge¬
nau berechnen lasse , und daher die von der 2ten Kammer angenommene als
genügend angesehen werden könne ; daß aber die von der 2ten Kammer beschlos¬
sene Bitte an die hohe Regierung bezüglich der weiteren Erstattung und Ver¬
keilung der württembergischcn Vcrpflegnngsgelder an die übrige Kreise nur
Hoffnungen erregen würde , welche doch nicht erfüllt werden könnten , weil der
Maaßstab der Erlittenheiten unbillig , die Verihcilniig nach dem Steuerkapital
resultatlos wäre , indem es die Einzelnen , welche zudem kaum mehr auszumit -
teln wären , nur ganz geringfügige Beträge treffen würde ; auch müßte man
dieses Geld in Form einer Steuer erheben , um es ihnen in Form einer Ent¬
schädigung wiederzugeben . Der Kommissionsantrag wird hierauf angenommen ,
und somit die Sitzung geschlossen .

* Karlsruhe , 15 . Juli . Bei der heute stattgefundenen Begebung des
neuen badischen Lottcrieanlehens von fünf Millionen Gulden , wobei zwei große
Handelsgesellschaften aus Mannheim und aus Karlsruhe und Frankfurt ihre
Summiisivncn verlegten , wurde der Antrag der letzteren , auf 50 fl . 6 kr . für
das Fünfzigguldenloos lautend , als der höchste angenommen , und derselben daS
Anlchen sofort zugeschlagen .

Rernairi unter Verantwortlichkeit von C . M ack l o t.

Literarische Anzeigen .
f2841 . l ) Mannheim . Bei Tobias Löffler

in Mannheim ist erschienen und daselbst , so wie in allen guten
Buchhandlungen zu haben , in Karlsruhe bei G . BvckUN ,
Crenzbaueru . Nöldeke . G . Holtzmann :

Der natürliche Sohn .
Psychologisches Nachtgemälde aus den Pa¬

pieren eines Todten .
Von Dr . W . M . Nebel .

(vom Verfasser des „ Sehers von Venedig "
, der „ Glocke der

Andacht rc ." )
2 Thle . eleg . drosch . 4 fl . 30 kr .

Ein äußerst interessanter Roman , der gewiss jedem ge¬
bildeten Leser , jedem Lesezirkel und Leihbibliothek willkommen
seyn wird .

f2848 . kj Hanau . In der C . I . Edle r ' schen Buch -
und Musikalienhandlung ist so eben erschienen nnv durch die
Buchhandlung von

Crcuzbauer und Nöldeke
in Karlsruhe zn beziehen :

Saitenklänge , eine Sammlung der beliebte¬
sten Lieder und Arien aus schon bekannten Opern ,
mit Begleitung der Guitarre vonGeorgThebes .

Preis 1 fl . 12 kr.
Dieselben sind eine Fortsetzung der beliebten Srein ' schcn

Lieder , welche in 2 Heften zu gleichem Preise erschienen , und
mir so großem Beifall ausgenommen worden sind , daß schon
jetzt eine 2te Austage nöthig wurde .

( 2799,1j Darm st a d t . Bei C . W . Leske in Darw -

stadt ist erschienen und bei G . ApaliN in Karlsruhe zu
haben :

Notizen aus dem Leben eines ehema¬
ligen katholischen Priesters , nebst
kurzer Darlegung der Gründe seines Uebcrtritts
zur protestantischen Kirche . Ein Beilrag zur
Kenntniß und Würdigung des römischen Katho¬
lizismus . 8 . g eh . 27 kr.

f2849 . 13 Karlsruhe . Die

Groos '
sche Buchhandlung (A. Bielefeld)

nimmt Subskriptionen an auf die im nächsten Monat er¬
scheinende neue Auflage von der :

Geschichte
der

H o h e n st a u
und

ihrer Zeit

s e n

Friedrich von Raumer .
Zweite verbesserte und vermehrte Austage in 6 Bänden .

Von diesem Werke werden 2 Ausgaben veranstaltet :
Nr . 1 auf gutem Velinpapier und Nr . 2 auf erlrafeinenr
Velinpapier .

Das Ganze erscheint in 24monatlichen Lieferungen , von
welchen 4 Lieferungen einen Band bilden . Der Sub -
skrivtionspreis pr . Liefer . ist 54 kr. für die Ausgabe
Nr . 1 , und 1 fl . 48 kr . für die Ausgabe Nr . 2 .

Das ganze Werk wird daher im Subskriptions¬

preis in ver Ausgabe Nr . 1 Lk st : 38 kr ., und in der
Ausgabe Nr . 2 43 st . 12 kr. kosten .

Ausführliche Anzeigen hierüber sind in obenbenannter
Buchhandlung gratis ^ » haben .

f2863 . 1j HeideIber tz. Bei Z . C . B . M o h r in
Heivelberg ist so eben erschienen und in allen Buchhand¬
lungen zu erhalten :

ZachariL , E . S . , über den neuesten Entwurf eines
Strafgesetzbuches für vas Grossherzogthnm Baden .
Aus den Heivelb . Jahrbüchern d . Lir . 1840 . 4 . Heft ,
besonders abgedrnckt .

Preis 18 kr.
( 2666 . 3 ) Karlsruhe . ( Zu v e r m i e-

then .) Das neu erbaute Haus Nr . 22 der Ncu -
jHH! khorstraße , im ersten so wie im zweiten Stock aus
^ 3 Zimmern , Alkof , Küche , 2 Dachzimmern und

übrigen Erfordernissen bestehend , ist auf den 23 . Oktober
ganz oder thcilweisc zu vermiethen . Das Nähere ist im
Hanse selbst zn erfragen .

f2545 3j Karlsruhe , ( Verkaufs¬
anzeige, ) Es sind zwei , fehlerfreie , zehn -

W , jährige , braune Wagenpferde , Stuten von 17" '
Faust Höhe , mecklenburger Raye , gut einge -

sahren und englisirt , zn verkaufen . Wo ? ist im Kontor
der Karlsruher Zeitung zu erfragen .

f2792 .2j Nr . 15,244 . Dur lach . ( Wiederbe¬
sä h i g u n g .) Die gegen Bärenwirth Jakob Schneider
von Berzhausen durch diesseitiges Erkenntniss vom 27 . Aug .
1838 , Nr . 16,614 — verkündet in Nr . 299 , 302 und 306
dieses Blattes von 1838 - - ausgesprochene Mundtodtcrklä -
rung des ersten Grades wird ausser Wirksamkeit gesetzt , und
demnach Jakob Schneider für wiederbefähigt erklärt .

Durlach , den 10 . Juli 1840 .
Großh . bad . Oberamt .

B aumüll e c. , .
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(2663 .)

Oberrheinische Dampfschifffahrt.
Das schnellfahrende und elegante Dampfschiff „ der Adler " fährt vom Monat Juli an jeden Dienstag , Donners¬

tag und Samstag , Morgens halb 6 Uhr , nach Ankunft der schweizer Eil wägen , von Basel nach
Straßburg und Kehl ; und an denselben Tagen , Mittags 11 Uhr , rh e in a nsw ä r t s bis Alt - Breisach , woselbst für
gute Uebernachtung gesorgt ist , um am folgenden Mittag in Basel einzutreffen .

Die Adlergesellschast korrespondirt direkt mit den Dampfschiffen des Unterrheins , so daß die Reisenden den Iten Tag
von Basel nach Mannheim , den 2ten nach Köln , den 3ten nach Rotterdam und den 4ten Tag nach London gelangen .

Nähere Auskunft ertheilen :
in Basel : die Direktion der Gesellschaft „ hie Adler des Oberrheins " im Gasthof zum Storchen ;
in Straßburg : Herr Moritz Hecht . _ _

( 2763 3) B r u ch s a l . ( Wein - (2813 . 2) Bruchsal . ( S ch a f w a i d e v e rpachtung .)
verkauf .) Unterzeichneter ist geson- Bis Dienstag , den 21 . Juli d . I .,
nen , von seinem im herrschaftlichen Kel- Vormittags 9 Uhr ,
ler zu Rauenberg liegenden 1834er und wird im Wirthshaus zum Adler in Neudorf die Schaswaide
1835er gut gehaltenen Wein , in kleiner auf neudörfer Gemarkung , welche über Winter mit 30V und
und großer Quantität , zu billigen Prei - über Sommer mit 150 Stück Altvieh beschlagen werden

Näheres ist zu vernehmen bei Herrn Kie- kann , mit 2 dazu gehörigen Schafscheuern , mittelst öffentli-sen zu verkaufen.
fermeister M . Dörner in Rauenberg .

Bruchsal , den 6 . Juli 1840 .
A . Göll .

( 2784 .3) Karlsruhe .

Fouragelieferung
für das 8. deutsche Armeekorps , während den Hebungen im
September 1840 , in den Bezirken der großherzoglichen Aem-
ter Heidelberg , Ladenburg , Schwetzingen und Philippsburg .

1 ) Für die im September d . I . in den vorbenannten
Bezirken stattfindenden Kriegsübungen der drei Di¬
visionen des 8. deutschen Armeekorps soll die Verpfle¬
gung der Pferde im Summiffionswege in Lieferung
begeben werden .

2) Die hierzu Lusttragenden können die näheren Bedtng -
niffe ans den Kanzleien der großh . Regierungen des
Mittel - und Unterrheinkregses , und auf den Kanzleien besitz gegeben würde

cher Steigerung auf 6 Jahre verpachtet ; die Steigerung ^
liebhaber haben sich mit den erforderlichen Sitten - n . Ver -
mögenszeugniffen auszuweisen .

Bruchsal , 10 . Juli 1840 .
Großh . bad. Domänenverwaltung .

Zieht .
(2765 .3j Nr . 14,809 . Emmendingen . ( Aus¬

ford eruug . ) Der im Jahr 1828 nach Süd -Karolina
ausgewanderte ledige Landwirth Johann M ü l l e r , Pankraz
Sohn , von Holzhausen , welcher seit dem Jahr 1831 keine
Nachricht mehr von sich gegeben hat , wird andnrch aufge¬
fordert , sich

binnen Jahresfrist
zu melden, und sein in 2132 st . bestehendes Vermögen in
Empfang zu nehmen , andernfalls er für verschollen erklärt ,
sein Vermögen den nächsten Anverwandten in fürsorglichen

6 )

der großherzogl . Aemter Adelsheim , Borberg ,
Buchen , Eberbach , Heidelberg , Kraut¬
heim , Ladenburg , Mannheim , Mosbach ,
Neckarbischofs hei m, Neckargemünd , Phi -
lippsburg , Schwetzingen , Sinsheim ,
Weinheim , Wieslvch , Breiten , Bruch¬
sal , Karlsruhe , Durlach , Ettlingen ,
Pforzheim und Rastatt , so wie aus dem dies¬
seitigen Bureau einsehen.

3 ) Die Angebote sind versiegelt und mit der Auf¬
schrift :

„Fouragelieferung für das 8 . deutsche Armee¬
korps im Bezirk des großh . Amtes N . N . "

versehen, direkt an das großherzogliche Kriegsministerium
hierher einzusenden.

4) Für jeden einzelnen Bezirk muß eine besondere Sum -
miffion eingereicht, und es darf auf dasselbe Blatt kein
Angebot für einen zweiten Bezirk gesetzt werden . Sum -
miffionen , welche auf sä m m t li ch e oben genannte
Amtsbezirke lauten , und einen für alle gemeinschaft¬
lichen Preis enthalten , sind jedoch zulässig.
Summissionen , welche dahin gestellt sind , daß sich ver¬

pflichtet werde, um einen gewissen Betrag noch billiger
als das niederste Gebot laute , die Lieferung zu über¬
nehmen , werden nicht berücksichtigt , und eben so wenig
diejenigen , welche abändernde Bedingungen enthalten .

6) Die Summiffion muß auf die leichte badische Ration
gestellt, der Preis spezifizirt, mit Worten ausgeschrieben
und in nachstehender Form eiligereicht werden :

Formular .
„Der Unterzeichnete verpflichtet sich andurch , nach
eingesehenen Bedingniffen die Fouragelieferung
für das 8 . deutsche Armeekorps , während reffen
Uebungen im Monat September d . I -, im Be¬
zirk des großherzogl . Amts .
für nachstehendePreise zu übernehmen , und zwar
die badische leichte Ration

von 6 Meßlein Haber zu kr. mit Worten . . . . Kreuzer ,
von 7 Pfund Heu zu kr. mit Worten . . . . Kreuzer ,
von 4V. Pfund St roh zu kr. mit Worten . . . . Kreuzer .

Zusammen kr. mit Worten . . . . Kreuzer ,
oder auch das Malter Haber zu st . kr. (mit Worten )

den Zentner Heu zu fl . kr . ( „ „ )
den Zentner Stroh zu il. kr. ( „ „

7 ) Jeder Summittent hat längstens bis zum 30 . Juli d . I . ,
Abends , ein amtlich legalisirteS Zeugniß hierher an
das großh . Kriegsministerium einzusenden, welches unter
Angabe der Größe der beabsichtigten Lieferung die Be¬
urkundung enthält , daß ihm solche nach seinem öffent¬
lichen Ruf anvertraut werden könne , und er auch die
Mittel besitze, eine vollständige Kaution dafür zu hin¬
terlegen .

Zeugnisse , welche von Auswärtige » und für solche
produzirt werden, müssen das gesandtschaftliche Visa
enthalten .
Diese Zeugnisse verbleiben auf dem Kriegsministerium
in Verschluß und . werden später an die betreffenden
Personen zurückgestellt.
Die Eröffnung der Summissionen geschieht Dienstag ,
den 4 . August d . I ., Vormittags 10 Uhr , auf dem
Geschäftszimmer der II . Sektion des großh . Kriegs¬
ministeriums in Beiseyn der Summittenten .

10) Bis zu besagter Stunde können auch noch Angebote
in die zu diesem Ende im Vorzimmer ausgestellte Sum -

mifsionnslade eingelegt werden ; diese wird mit dem
Ausschlag der 10. Stunde auf rer Thurmuhr der evan¬
gelischen Stadtkirche abgenommcn , und jedes später
einkommende Gebot zurückgewiesen.

11 ) Das Resultat der Summiffionsverhandlung wird an
besagtem Tag den anwesenden Summittenten eröffnet
werden . Die Entscheidung über den Zuschlag und
förmliche Uebertragung erfolgt im Laufe der nächstfol¬
genden 10 Tage , während welcher Zeit die sämmtlichen
Summittenten ihre Angebote zu halten verfluchtet sind ,
falls etwa dem Wenigstnehmenden der Zuschlag nicht
zu Theil werden könnte , und auf die nächstfolgenden
Gebote gegriffen werden müßte.
Es bleibt dem großh . Kriegsministerium Vorbehalten,von dem Akkordanten eine baare Kaution nach Ermes¬
sen dieser Behörde bis zu dem Werth der ganzen Lie¬
ferung zu verlangen .

Karlsruhe , den 8 . Juli 1840 .
Kriegsministeriatsekretariat .

We n z .

8)

S )

12)

Emmendingen , den 26 . Juni 1840.
Großh . bad. Obcramt .

S u l z b e r g e r .
(2737 .3) Nr . 10,390 . W e i n h e i m . (Aufforde¬

rn n g .) Nach einem von großh . Kellerei Schriesheim vor¬
gelegten Leibgedingsrevers vom 18 . Sept . 1795 wurden die
Georg Bund 's Eheleute von Leutershausen und deren beiden
Kinder Johann Adam und Eva Elisabeths mit 1 '/ , Viertel
Acker im sogenannten Häuselberg , leutershauser Gemarkung ,
zum lebenslänglichen Genuß belehnt . Alle sind längst ge¬
storben, mit Ausnahme der Eva Elisabetha , Witlwe des
Adam Wagner , welche seit längerer Zeit abwesend und
über deren Schicksal nichis bekannt ist. Es wird daher die¬
selbe aufgesordert , sich

binnen 3 Monaten
dahier zu stellen und die Rechte auf das gedachte Gut gel¬
tend zu machen , widrigenfalls das Leibgeding für erloschen
betrachtet unv der Obereigenkhumöherrschaft , dem evangelischen
Kirchenärar , heimgewiese» werde.

Weinheim , den 1 . Juli 1840 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Schwa b .
vllt . B i tz c l .

( 2619 .3 ) Nr . 15,605 . Mannheim . (Aussorde -
run g .) Jehannes Schmidt von hier , welcher ungefähr
30 Jahre von hier abwesend ist , ohne Nachricht hierher
gegeben zu haben , oder ressen Leibeserben werden ausge-
sordert , sich

binnen 12 Monaten
zur Empfangnahme seines in 60 fl . 14 kr. bestehenden Ver¬
mögens zu melden , widrigenfalls derselbe für verschollen
erklärt , und das Vermögen an seine sich meldenden Ver¬
wandten oder der Staatskasse in fürsorglichen Besitz ausge -
folgt würde.

Mannheim , den 13 . Juni 1840 .
Großh . bad. Stadtamt .

v . Stengel .
v«lt . Scheck .

( 2860 . 1 ) Nr . 10,432 . Tauberbischofsheim .
( Schulde nliquidation . ) Ueber das Vermögen des
Barthel Hank zu Eiersheim haben wir Gant erkannt und
wird Tagsahrt zum Ricktigstellungs - und Vorzugsverfahren
auf

Freitag , den 7 . August d . I . ,
früh 8 Uhr,

anberaumt .
Wer nun aus was immer für einem Grunde einen

Anspruch an diesen Schuldner zu machen hat , hat solchen
in genannter Tagsahrt , bei Vermeidung des Ausschlusses
von der Masse , schriftlich oder mündlich , persönlich oder
durch gehörig Bevollmächtigte dahier anzumelden , die etwai¬
gen Vorzugs - oder Unterpfands - Rechte zu bezeichnen , und
zugleich die ihm zu Gebote stehenden Beweise sowohl hin¬
sichtlich der Richtigkeit , als auch wegen der Vorzugsrechte
der Forderung anzutreten .

Auch wird an diesem Tage ein Borg - oder Nachlaßver¬
gleich versucht , dann ein Maffepfleger und ein Gläubi¬
gerausschuß ernannt , und sollen hinsichtlich der beiden letz¬
ten Punkte und hinsichtlich des Borgvergleichs die Nichr-
«rscheinenden als der Mehrheit der Erschienenen beitretend
«angesehen werden.

Tauberbischossheim , den 12 . Juni 1840 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Ne ff .

(2770 .3) Nr . 15,937 . Rastatt . (Schuldenli -
quidation . ) Zur Liquidation der Schulten der nach
Ungarn auswandernden

Paulus Adam , ledig ,
Jos . Müller nebst Familie

und
Va/entin Bader nebst Familie von Kuppenheim

wird hiermit Tagfahrt auf
Montag , den 20 . d . M . ,

Morgens 8 Uhr,
auf diesseitiger Gerichtskanzlei angeordnet , in welcher die
Gläubiger ihre Forderungen anzumelden und zu begründen
haben , andernfalls den Auswanderern der Reisepaß ausge -
fvlgt wird .

Rastatt , den 3 . Juli 1840 .
Großh . bad . Oberamt .

Schenkt ) .
( 2851 .3) N r . 16,319 —20 . St « statt . (Schulren -

liquidation . )
Andreas Un ser , _

die Wittwe des Lorenz Kraus , deren Sohn Johann
und deren Tochter Agnes von Muggensturm

wollen nach Ungarn — und die ledige
Theresia Göpf von Au

will nach Amerika auswandern .
Zur Liquidation der Schulden dieser Auswanderer wird

Tagsahrt ans
Donnerstag , den 30 . Juli d . I .,

Morgens 8 Uhr,
anberaumt , in welcher die Gläubiger ihre Forderungen an¬
zumelden und zu begründen haben , andernfalls die Reise¬
pässe ansgefolgt werden.

Rastatt , den 10. Juli 1840 .
Großh . bad. Oberamt .

Beck .
(2779 .3) Nr . 7139 . Engen . (Schuldenliqui -

dation .) Gegen Peter Prius von Hattingen haben
wir Gant erkannt , und znm Richtigstellungs - und Vorzugs¬
verfahren Tagfahrt auf

Montag , den 3 . August d . I . ,
früh 8 Uhr ,

ungeordnet , wobei alle diejenigen , welche, aus was im¬
mer für einem Grunde , Ansprüche an die Gantmasse erheben
wollen , solche in der angesetzten Tagsahrt , bei Vermeidung
des Ausschlusses von der Gant , persönlich oder durch ge¬
hörig Bevollmächtigte , schriftlich oder mündlich anzumelden
und unter gleichzeitiger Vorlage der Beweisurkunden oder
Antretung des Beweises mit andern Beweismitteln ihre et¬
waigen Vorzugs - oder Unterpsandsrechte zu bezeichnen
haben .

Damit verbindet man die Anzeige, daß bei dieser Tagfahrt
ein Massepfleger und Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und
Nachlaßvergleiche versucht werden , mit dem Beisatz , daß,
in Bezug auf Borgvergleiche und Ernennung des Masse-
Pflegers und Gläubigerausschusses , die Nichterscheinenden als
der Mehrheit der Erschienenen beitretend angesehen werden.

Engen , den 9 . Juli 1840.
Großh . bad. Bezirksamt .

Leo .
( 2811 .3) Nr . 6557 . P h i l i p p s b u r g . ( Schulden¬

liquidation . ) Ueber das Vermögen des Herrmann
Eberts zu Rheinsheim Gant erkannt , und Tagfahrt zum
Richtigstellungs - und Vorzugsverfahren auf

Donnerstag , den 23 . Juli d . I . ,
Vormittags 8 Uhr,

auf diesseitiger Gerichtskanzlei angeordnet .
Es werden daher alle diejenigen, welche , aus was immer

für einem Grunde Ansprüche an die Masse machen wollen,
ausgefordert , solche in der angesetzten Tagsahrt , bei Ver .
meivung des Ausschlusses von der Gaur , persönlich oder
durch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich oder mündlich an -
zumelden , und zugleich die etwaigen Vorzugs - oder Unter -
psandsrechte zu bezeichnen, die geltend gemacht werden
wollen , mit gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkunden ,
oder Antretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagfahrt ein Maffepfleger und
ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und Nachlaßver¬
gleiche versucht, und sollen in Bezug auf Borgvergleiche und
Ernennung des Massepflegers und Gläubigeransschusses die
Nichterscheinenden als der Mehrheit der Erschienenen bei¬
tretend angesehen werde» .

Philippsburg , den 16 . Juni 1840 .
Großh . bad. Bezirksamt .

B . V . d . A .V .
H e p p .

vllt . Herrmann .
(2844 .3 ) Nr . 10,180 . Karlsruhe . ( Schulden¬

liquidation . ) Ueber das Bermögen des hiesigen Bür¬
gers und Schneidermeisters Christian Schlottcrer ist
Gant erkannt , und Tagfahrt zum Richtigstellungs - und Vor¬
zugsverfahren aus

Donnerstag , den 13 . August d . I . ,
Vormittags 8 Uhr,

anberaumt .
Alle diejenigen , welche aus was immer für einem Grunde

Ansprüche an diese Gantmasse machen wollen , werden nun
aufgesordert , solche in der angesetzte» Tagfahrt , bei Ver¬
meidung des Ausschlusses von der Gant , persönlich oder
durch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich qder mündlich anzu¬
melden und zugleich die etwaigen Vorzugs - oder Unterpfands¬
rechte zu bezeichnen , die der Anmeldende geltend machen
will , mit gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkunden oder
Antretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

In derselben Tagfabrt sollen zugleich ein Maffepfleger
und ein Glänbigerausschuß ernannt , auch Borg - und Nach¬
laßvergleiche versucht und in Bezug aus eine Ernennung ,
so wie den etwaigen Borgvergleich , die Nichterscheinendcn
als der Mehrheit der Erschienenen beitretend angesehen
werden.

Karlsruhe , den 9 . Juli 1840 .
Großh . bad. Stadtamt .

Sold .
vllt . Fliegauf .

( 2745 .3 ) Säcki ngen . (E r b v o r l a d u n g .) Durch
das am 6 . August 1839 erfolgte Ableben des hiesigen Bür¬
gers Alois Dossenbach ist dessen beiden, im Jahre 1826
oder 1827 nach Nordamerika ausgcwanderten Söhnen

Klemenz Dossenbach , Schlosser ,
A'aver do . Schneider ,

eine Erbschaft von 98 fl. 20 kr. eröffnet.
Dieselben haben seit ihrer Auswanderung keine Nachricht

von sich gegeben, und werden deshalb vorgeladen,
binnen drei Monaten

dahier zur Erbtheiluug , entweder persönlich oder durch ge¬
hörig Bevollmächtigte , zu erscheinen, als im Nichterscheinungs¬
falle die Erbschaft lediglich denjenigen würde zugetheilr
werden , welchen sie zukäme, wenn die Vorgeladenen zur Zeit
des Erbanfalls nicht mehr am Leben gewesen wären .

Säckingen , den 1 . Juli 1840 .
Großh . bad . Amtsrevisorat .

B l a t e r .

(2749 .3) Nr . 15,702 . Pforzheim . ( Bekannt¬
machung .) Jakob Friedrich Bausch lei her von Ellmen¬
dingen wird , da seit dessen öffentlicher Vorladung und er¬
folgtem Erkenntniß aus Verschollenheit mehr als 30 Jahre
abgelaufen sind , nach L . R . S . 129 nunmehr für todt erklärt ,
und deshalb die für dessen Vermögen gestellte Kautions¬
leistung aufgehoben .

Pforzheim , den 3 . Juli 1840 .
Großh . bad. Oderamt .

Deimling .

Druck und Verle P von E. Macklot , Waldstraße Nr. 10.
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